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Der Kondukteur David ist
nach Feierabend bei seiner
Lieblingsbeschäftigung, der
Kaninchenzucht. Heuerfährt
er auch schon das 30. Jahr
auf dem Tram. Mit Leib und
Seele ist er Mitglied des Ka-
ninchenzüchtervereins des

Verkehrspersonals. Neben-
bei lässt David verlauten,
dass er dieses Jahr auch
an der Nationalen Herbst-
ausstellungfürKaninchen mit
dabei sein werde. — Ja, der
„Dävu" und seine „blauen
Wiener" die gehören zu-
sammen, — da nimmt er es
noch gemütlicher als auf

dem Tram —

Hier rückt ein Kon-
dukteur zum Dienst
ein. Die Tasche so
über die Schulter ge-
hängt, das ist typisch
Herr Burren, einer
der ältesten auf dem
Tram, hat er doch
im Mai dieses Jahres
schon 37 Dienstjahre.
Auf die Frage nach
seinen Erlebnissen
meint er trocken: „I
has i dere Zyt scho
mängisch ghöre don-
nere, uf al! Wys u

Wäg!"

Links: Das Tram als
Arbeitsstätte der Wa-
genführer und Billet

teure

„Der Glöggeler", wie sein Spitzname lautet, ist Wagen-
führer Weyermann. Auch er fährt schon 30 Jahre auf dem
Tram; es geht ihm nichts über die Sicherheit und freie Bahn
— so versteht er es aus dem ff, die Glocke zu bedienen!

Herr Cuendet ist ein alter Routinier, schon 34 Dienstjahre hat er
hinter sich, ihn bringt nichts aus der Fassung. Als ich ihm erkläre,
warum ich ihn photographieren wolle, brummt er abweisend: „Nüt

da, i hilfe de nid g'fätterle!'

vor ussclityge

Links: Das Tram ist voller
Passagiere — neue Fahrgäste
drängen sich auf die Plattform
und der Kondukteur bittet:
„Nume i Wage ine, es het
no hufe Sitzplätz!" — Herr
Grünig, der immer spassbe-
reite Kondukteur, ist wieder
in seinem Element. Am Zeit-
glocken ruft eine Mutter
ihrem Kind: „Margritli.chum,
usschtyge Margritli!" Da be-

ginnt er das Lied zu summen :

„Margritli u d'Soldate —"
Das Kleine findet an den
lachenden Fahrgästen vorbei
den Weg zum Tram hinaus.
Mag der Dienst auch noch so
streng sein, Herr Grünig fin-
det immer noch Zeit für ein
Spässchen, er weiss eben die
Fahrgäste auf seine Art zu
nehmen. Und hat er einmal
einen schlechten Tag, so
reden wir vom Skifahren —

jeder Berner kennt diese" Worte, wir hören sie
alle Tage, wenn wir im
Tram zur Arbeit fahren.
Die Trämeler haben einen
strengen Dienst, beson-
ders in Stosszeiten, im
Winter sind sie der kal-
ten Zugluft ausgesetzt
und das unregelmässige
Essen, gewiss, das ist nicht
jedermanns Sache. Hier
wie überall gibt's Sonn-
und Schattenseiten. Aber
ein bisschen Poesie steckt
doch in jedem Trämeler.
Unter sich sind sie
grosse Familie,
kennt jeden und so ein-
heitlich ihre Uniform, so
verschieden sind sie als
Mensch in ihrer Art, ja
oft erkennen wir unsere
Wagenführer oder Billet-
teure gerade an den klei-
nen Gewohnheiten.
So haben wir mit einigen
von ihnen nähere Be-
kanntschaft gemacht und

wenn wir sie in
begegnen, erinnern wir
uns an den Menschen, der
in seiner Art ein Stück
Bern ist — echte Berner
Gemütlichkeit. E. P-

Zeichen; er ist ein wichtiger Mann, der für
Verantwortung trägt. Da ist es auch

einmal gesagt, ihm seien die Kontrolleure am
art seinem Frei-Tag
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Winten zincl zie clen Kai-
ten Zugluft ovzgezetrt
uncl claz unnegelmäzzige
kzzen, gewizz, 6az izt nickt
jeclenmannz Sacke, klisn
wie übenall gibt'z Sonn-
uncl Sckattenzeiten. T^ken
ein kizzcken poezie Zteclct
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begegnen, eninnenn win
uns an clen ^snzcken, clen

in zeinen Xnt ein Stuck
kenn izt — eckte kennen
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oil zeinsm 5nsi-Iag
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